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  VORWORT 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

Liebe Oberhausenerinnen und Oberhausener, 

die erste Sozialkonferenz in Oberhausen hat uns ge-

zeigt, dass in Oberhausen zahlreiche Akteur*innen 

daran arbeiten, die Lebenslagen von Alleinerziehen-

den in Oberhausen nachhaltig zu verbessern.  

Alleinerziehende haben durchschnittlich deutlich 

weniger Geld und weniger Zeit zur Verfügung als 

Paarfamilien. Sie sind gesellschaftlich, finanziell und 

rechtlich gegenüber anderen Familienformen be-

nachteiligt und erleben sich insgesamt als stärker 

belastet. Gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft 

der Wohlfahrtsverbände haben wir daher entschie-

den, die erste Sozialkonferenz den Alleinerziehenden 

in Oberhausen zu widmen.  

Neben den Zahlen und Fakten über die Lebenssitua-

tion Alleinerziehender in Deutschland, Nordrhein-

Westfalen und in unserer Stadt, haben uns die Schil-

derungen der Alleinerziehenden nochmals verdeut-

licht, welche Hürden sie tagtäglich bewältigen und 

wieviel Druck auf ihnen lastet.   

Um die Unterstützungsstrukturen für Alleinerziehende 

Familien in Oberhausen besser aufeinander abzu-

stimmen, richtet sich die Sozialkonferenz sich an die 

Ebene der entscheidenden Instanzen in Verwaltung, 

Wohlfahrt und Politik.  

 

Frank Motschull 

 

Foto: © Stadt Oberhausen 
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Dabei ergänzt sie die „Expert*innendialoge im Sozi-

alraum“ durch eine gesamtstädtische Perspektive 

und dient der Einigung auf gemeinsame Ziele bei 

der Bekämpfung von Armut und Armutsfolgen.  

Als Basis hierfür dienen die bisherigen Erkenntnisse 

aus den Sozialberichten und Strategiepapieren der 

integrierten Sozialplanung.   

Drei zentrale Felder, in denen Alleinerziehende in 

Oberhausen unterstützt werden können und mit 

denen wir uns im Rahmen der Sozialkonferenz aus-

einandergesetzt haben, sind: 

 Arbeit und Ausbildung,  

 Betreuung und  

 Gesundheit. 

Gemeinsam mit allen Teilnehmenden haben wir 

uns auf strategische und operative Ziele verstän-

digt, die sich der Verbesserung der Lebenslagen 

von Alleinerziehenden in Oberhausen widmen. Für 

die sehr ertragreichen Diskussionen und Gespräche 

innerhalb der Arbeitsgruppen, bedanke ich mich 

herzlich. 

Die Ergebnisse der Veranstaltung finden Sie auf 

den folgenden Seiten. Sie werden am Runden Tisch 

Alleinerziehende weiterverfolgt und sollen Verwal-

tung, Wohlfahrt und Politik künftig als Orientierung 

dienen. 

Ein herzliches Dankeschön möchte ich an dieser 

Stelle auch an die beiden Alleinerziehenden aus-

sprechen, die uns durch ihre Schilderungen die 

tägliche Lebensrealität von Alleinerziehenden auf-

zeigten. Ebenso gebührt ein herzliches Dankeschön 

der Prognos AG für ihren wissenschaftlichen Beitrag 

sowie der Verwaltung und der Arbeitsgemeinschaft 

der Wohlfahrtsverbände für die Vorarbeit, Organi-

sation und Durchführung der Veranstaltung. Ab-

schließend möchte ich mich bei allen Teilnehmen-

den bedanken.  

Es ist noch viel zu tun, aber den ersten Aufschlag, 

gemeinsam an Zielen zu arbeiten, haben wir ge-

schafft. Lassen Sie uns gemeinsam konstruktiv wei-

terarbeiten. 

 

Glück auf! 

 

 
Frank Motschull 

Beigeordneter für Soziales, Gesundheit,                           

Wohnen und Recht  

VORWORT 
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DIE SOZIALKONFERENZ 

I m Oktober 2019 beauftragte der Sozial-

ausschuss der Stadt Oberhausen die Verwal-

tung eine kommunale „Sozialkonferenz“ einzu-

berufen.  Das Ziel der Konferenz ist eine Be-

standsaufnahme und die zukünftige strategi-

sche Ausrichtung der kommunalen Sozialpoli-

tik. 

Die Konferenz soll einmal 

im Jahr mit wechselnden 

Handlungsfeldern tagen. 

Die Federführung obliegt 

dem Sozialausschuss. 

Ein wesentlicher Bestandteil von kommunaler 

Sozialpolitik ist die Berücksichtigung der Be-

dürfnisse, Anliegen und Willen von Bürgerinnen 

und Bürgern sowie deren Beteiligungen an 

Gestaltungsprozessen. Diese Herausforderung 

kann nur gemeinsam von öffentlichen und 

freien Trägern bewältigt werden. 

Der demografische Wandel, Veränderungen 

von Lebensverhältnissen und von sozialen La-

gen führen zu dynamischen Veränderungen. 

Diese machen eine gemeinsame und langfris-

tige Planung notwendig.  

Diese gemeinsame Planung bildet die Grund-

lage für eine ziel- und wirkungsorientierte Sozi-

alpolitik sowie eine bedarfsgerechte, soziale 

Infrastruktur. Außerdem wird die Verbesserung 

der Kosten- und Nutzenrelation und die politi-

sche Absicherung angestrebt. Diese Vorge-

hensweise dient der Entscheidungsvorberei-

tung kommunaler Sozialpolitik und liefert die 

Basis für die fachliche Verantwortung der Ver-

waltung. 

Themen wie die Weiterentwicklung der Quar-

tiersbüros, der Ausbau der Wohn- und Pflege-

beratung, die Beobachtung der Gesundheits-

versorgung und die Durchführung des Teilha-

bechancengesetzes führen oftmals zu über- 

und außerplanmäßigen Ausgaben für die 

Stadt. Die frühzeitige Ausarbeitung strategi-

scher Konzepte und Aufstellung präziser Zielfor-

mulierungen durch die Sozialkonferenz sollen 

dazu beitragen, dies zu vermeiden.  

Teilnehmende der Sozialkonferenz sollen die/

der Vorsitzende und ihre Stellvertretung, wie 

auch die sozialpolitischen 

Sprecherinnen und Spre-

cher des Sozialausschus-

ses, die Wohlfahrtsver-

bände und das Sozialde-

zernat sein. Darüber hinaus können interessier-

te Fachleute themenorientiert eingeladen 

werden. 

„Eine langfristige Planung verbessert die Zusammenarbeit zwi-

schen öffentlichen und freien Trägern und führt zu einer Quali-

tätssteigerung.“ 

„Die Expert*innendialoge in den Sozialräumen sind ein wichti-

ger Beitrag für die Bestandsanalyse und eine sinnvolle, inhaltli-

che Ergänzung für die kommunale Sozialkonferenz.“ 

DER BESCHLUSS 
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ALS BAUSTEIN DER STRATEGISCHEN SOZIALPLANUNG 

DIE SOZIALKONFERENZ 

D ie Sozialplanung in Oberhausen be-

steht derzeit aus 4  elementaren Bausteinen. 

Mit der Sozialkonferenz werden diese um ei-

nen weiteren 5. Baustein sinnvoll ergänzt. 

 

Sozialbericht mit Sozialindex 

Der Sozialbericht enthält Statistiken zum Thema 

Armut und wird alle zwei Jahre aktualisiert. Anhand 

des Sozialindex zeigt er auf, wie sich Armutsrisiken 

über das Stadtgebiet verteilen.  

Sozialnavigator 

Der Sozialnavigator ist eine Online-Karte, die Übersicht über sozi-

alrelevante Institutionen im Stadtgebiet gibt. Zu ihnen gehören 

u.a. Anlauf- und Beratungsstellen, Quartiers- und Stadtteilbüros, Jugendein-

richtungen, Kitas, Schulen, Alten- und Pflegeeinrichtungen, Sportvereine und 

Religionsgemeinschaften. 

Expert*innendialoge im Sozialraum 

Die „Expert*innendialoge“ sind jährlich stattfin-

dende Konferenzen in allen 6 Oberhausener Sozial-

räumen. Sie bringen die sozialrelevanten Institutionen des jeweiligen 

Sozialraums zusammen. Gemeinsam wird über Sozialraumanalysen und 

lokale Handlungsbedarfe diskutiert. 

Strategiepapiere mit Handlungsempfehlungen 

Im Nachgang zu den ersten Expert*innendialogen wurde für jeden 

Sozialraum ein individuelles Strategiepapier erarbeitet. Neben Steck-

briefen über vorhandene Maßnahmen und Angebote enthalten sie 

kleinräumige Sozialraumanalysen und Handlungsempfehlungen zur Bekämpfung von Armut und 

Armutsfolgen. 

Sozialkonferenz 

Die Sozialkonferenz ergänzt die vorhandenen Formate und Produkte der So-

zialplanung um eine gesamtstädtische Perspektive und die Möglichkeit The-

menschwerpunkte zu setzen. Sie dient außerdem dazu, sich auf Ebene der 

Entscheider*innen auf gemeinsame Ziele bei der Bekämpfung von Armut und Ar-

mutsfolgen zu einigen. 
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FACHVORTRÄGE 

D en ersten Fachvortrag hat Evelyn Stoll 

von der Prognos AG Düsseldorf gehalten. Sie 

forscht u.a. zu Alleinerziehenden und ihren Le-

benslagen in Deutschland und NRW. 

Eingangs weist Sie darauf hin, dass der Begriff 

„Alleinerziehend“ nicht 

immer die Lebensrealität 

trifft. „Partner*innen betei-

ligen sich auch nach der 

Trennung oftmals an der 

Erziehung der Kinder“, erklärt Evelyn Stoll. Al-

leinerziehend sei zudem nicht mit Partnerlosig-

keit gleichzusetzen und sei für viele nur eine 

Phase. Dennoch haben sie einen erhöhten Un-

terstützungsbedarf; insbesondere in finanzieller 

Hinsicht und bei der institutionellen Kinderbe-

treuung. 

Im Jahr 2021 lebten rund 1,5 Mio. Alleinerzie-

hende in Deutschland, beschreibt Evelyn Stoll. 

318 Tausend von ihnen leben in NRW. Die meis-

ten Alleinerziehenden (85%) sind Mütter, meist 

ledig oder geschieden. 

Ihre Analysen zeigen, dass Alleinerziehende im 

Durchschnitt weniger mit ihrem Leben zufrie-

den sind und  häufiger über Sorgen und Ängs-

te berichten als Eltern aus Paarfamilien. Die 

Gründe sind vielfältig. 

In NRW lag 2021 das Äquivalenzeinkommen 

von 44 Prozent der Alleinerziehenden-

Haushalte unter der Armutsgefährdungs-

schwelle (1.468 Euro bei einem Alleinerziehen-

den mit einem Kind).  

Alleinerziehende Väter seien deutlich häufiger 

und in höherem Umfang erwerbstätig als al-

leinerziehende Mütter. Im Westen seien allein-

erziehende Mütter deut-

lich häufiger und in höhe-

rem Umfang erwerbstätig 

als Mütter aus Paarfami-

lien, so Evelyn Stoll. 

ALLEINERZIEHENDE IN DEUTSCHLAND UND NRW 

Evelyn Stoll, Prognos Düsseldorf 

Foto ©Prognos AG/Annette Koroll 

Definition „Alleinerziehend“ im Rahmen der Studien 

„Frauen und Männer, die ohne weiteren Erwachsenen mit 

mind. einem minderjährigen Kind im Haushalt leben.“ 

„Konflikte entstehen oftmals bei der Aufteilung der Verantwor-

tung für die Kinder und/oder der Höhe der zu leistenden Unter-

haltszahlungen.“ 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus Endergebnisse. 

Erwerbstätigkeit von Müttern und Vätern mit Kindern u18, nach 

Familienstand und wöchentlichem Erwerbsumfang, 2021 
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FACHVORTRÄGE 

23 Prozent der berufstätigen Alleinerziehenden 

geben an, bei entsprechendem Mehrverdienst, 

mehr arbeiten zu wollen. Auf die Frage, was sie 

davon abhalte, zeigt sich, dass das Alter des 

jüngsten Kindes entscheidend ist, so Evelyn Stoll: 

„Bei Alleinerziehenden mit jüngstem Kind unter 

6 Jahren steht der Mangel an Betreuungsmög-

lichkeiten auf Platz 1“.   

Ihre Untersuchungen zeigen überdies auf, dass 

Alleinerziehende sich bereits vor dem Alleiner-

ziehen von Eltern in Paarfamilien unterscheiden. 

Dies gilt im Hinblick auf ihren  Bildungsabschluss, 

die Erwerbstätigkeit, das Einkommen, und den 

Bezug von SGB II-Leistungen. 

Eine zentrale Aufgabe sei es daher, vor allem 

dauerhafte Nichterwerbstätigkeit von (zukünfti-

gen) Alleinerziehenden und damit dauerhaften 

Transferbezug zu vermeiden. 

 

 

 

 

ALLEINERZIEHENDE IN DEUTSCHLAND UND NRW 

„Diejenigen, die ein Jahr vor dem Alleinerziehen bis drei Jahre 

danach nicht erwerbstätig sind, sind überwiegend weiblich, 

jung, geringqualifiziert und/oder haben junge Kinder.“ 

Kontakt 

Prognos Düsseldorf 

Evelyn Stoll 

Beraterin Gesellschaftspolitik 

evelyn.stoll@prognos.com 

Handlungsansätze für Verwaltung, Wohlfahrt 

und Politik liegen insbesondere in: 

 Informationen zu familienbezogenen Leis-

tungen zur finanziellen Entlastung und Un-

terstützung 

 Familienbewusster Unternehmenskultur 

 (Weiter-)Bildungsangeboten 

 Institutionellen Betreuungsangeboten 

Monitor Familienforschung - Situation von allein- oder getrennter-

ziehenden Eltern (2021) Studie für das BMFSFJ 

https://www.prognos.com/de/projekt/situation-von-allein-oder-

getrennterziehenden-eltern 

Alleinerziehende – Situation und Bedarfe (2019)  

Studie für den VAMV 

https://www.prognos.com/de/projekt/alleinerziehende-situation-

und-bedarfe 

mailto:evelyn.stoll@prognos.com
https://www.prognos.com/de/projekt/situation-von-allein-oder-getrennterziehenden-eltern
https://www.prognos.com/de/projekt/situation-von-allein-oder-getrennterziehenden-eltern
https://www.prognos.com/de/projekt/alleinerziehende-situation-und-bedarfe
https://www.prognos.com/de/projekt/alleinerziehende-situation-und-bedarfe
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A nschließend haben Carolin Trapp-

mann und Patricia Scherdin von der Stadt 

Oberhausen die Lebenslagen von Alleinerzie-

henden in Oberhausen mithilfe der kommuna-

len Statistik 2021 und der Familienbefragung 

2022 beschrieben. 

In Oberhausen gelten mehr als ein Viertel der 

Familienhaushalte statistisch als alleinerzie-

hend. Das entspricht über 5.000 Eltern. Ihr An-

teil liegt über dem deutschen Durchschnitt 

und auch über dem in NRW. „In Oberhausen 

ist auch der Anteil der Frauen mit 91% hoher 

als im Durchschnitt“ stellt Carolin Trappmann 

heraus. Dennoch leben auch rund 500 allein-

erziehende Männer in Oberhausen. 

Weiterhin beschreibt sie, 

dass über 2.000 Betroffene 

eine Zuwanderungsge-

s c h i c h t e  h a b e n . 

„Unterstützungsangebote für alleinerziehende 

Familien sollten daher möglichst kultursensibel 

und ggf. mehrsprachig sein.“ 

Über 8.000 Kinder wachsen in Oberhausen bei 

nur einem Elternteil auf. „Über ein Viertel der 

Kinder ist noch keine 6 Jahre alt. Ihre Eltern sind 

in besonderem Maße auf  institutionelle Be-

treuungsangebote angewiesen“, so Carolin 

Trappmann. Die Anzahl der Kinder ist in den 

Haushalten der Alleinerziehenden durch-

schnittlich geringer. In einzelnen Stadtteilen 

wie bspw. der Innenstadt finden sich jedoch 

über 100 Familien in denen drei oder mehr Kin-

der mit nur einem Elternteil leben. Die Organi-

sation des Alltags kann hier zur großen Heraus-

forderung werden. Zudem sei das Armutsrisiko  

für Alleinerziehende besonders hoch: „Jeder 

vierte Familienhaushalt in Oberhausen ist auf 

Leistungen nach dem SGB II angewiesen. Bei 

den Alleinerziehenden ist es jeder zweite“, stellt 

Carolin Trappmann fest. 

ALLEINERZIEHENDE IN OBERHAUSEN 

FACHVORTRÄGE 

Carolin Trappmann, Stadt Oberhausen 

Bereich 3-2 / Soziales 

„In einigen Stadtteilen leben mehr, in anderen weniger Allein-

erziehende. Unterstützungsangebote sollten dort verortet wer-

den, wo die meisten Alleinerziehenden leben.“ 

Quelle: Stadt Oberhausen, Fachbereich 4-5-10 Statistik, Einwoh-

nermelderegister (Stichtag 31.12.2021). 
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FACHVORTRÄGE 

Patricia Scherdin stellt anschließend ausge-

wählte Ergebnisse aus der aktuellen Familien-

befragung 2022 vor.  Diese untermauern die 

Analysen aus der Kommunalstatistik. 

„Hinsichtlich des Äquivalenzeinkommens zei-

gen sich eklatante Unterschiede zwischen 

Paarfamilien, die durchschnittlich 1.924 Euro 

zur Verfügung haben und Alleinerziehenden 

mit 1.355 Euro“ hebt Patricia Scherdin hervor. 

Dreiviertel der Alleinerziehenden Mütter seien 

erwerbstätig, auch häufiger in Vollzeit als Müt-

ter insgesamt. Die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf sei für viele Alleinerziehende jedoch 

ein größeres Problem als für Paarfamilien, bei 

denen beide Elternteile erwerbstätig sind. 

Als Gründe hierfür würden häufig fehlende Fa-

milienzeit, der zu große Zeitaufwand für Haus-

arbeit und familienunfreundliche Arbeitszeiten 

genannt. 

Probleme und Sorgen, 

die Alleinerziehende  in 

Oberhausen beschäfti-

gen sind neben Trennung/Scheidung oder Un-

terhalt und Sorgerecht auch ihr seelisches 

Wohlbefinden und gesundheitliche Probleme. 

Weitere genannte Sorgen seien Vereinsamung 

und Verschuldung sowie Mietrückstände. 

ALLEINERZIEHENDE IN OBERHAUSEN 

„Die Familienbefragung zeigt, dass ein Drittel der Alleinerzie-

henden eine hohe Stressbelastung haben. 

Bei den Paaren sind es hingegen nur 16 Prozent.“ 

Kontakt 

Stadt Oberhausen 

Carolin Trappmann 

Bereich 3-2 / Soziales 

carolin.trappmann@oberhausen.de 

www.oberhausen.de/sozialplanung 

 

 

Stadt Oberhausen 

Patricia Scherdin 

Bereich 4-5 / Integrierte Stadtentwicklung und 

Statistik 

patricia.scherdin@oberhausen.de 

www.oberhausen.de/statistik 

Patricia Scherdin, Stadt Oberhausen 

Bereich 4-5 / Integrierte Stadtentwicklung 

und Statistik 

Quelle: Stadt Oberhausen, Fachbereich 4-5-10 Statistik. Familien-

befragung 2022. 

mailto:carolin.trappmann@oberhausen.de
http://www.oberhausen.de/sozialplanung
mailto:patricia.scherdin@oberhausen.de
http://www.oberhausen.de/statistik
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SICHTWEISEN ALLEINERZIEHENDER IN OBERHAUSEN  

 

Britta Costecki (l.) M.-C. Mönig (m.) und B. Juhl (r.) Foto: © Tom Thöne 

E inen Einblick in ihre Lebensrealität gaben 

uns Frau B. Juhl, Beschäftigte bei Intego und 

Frau M. Mönig, Angestellte beim DRK Ober-

hausen. 

Seit 10 Jahren ist Frau Juhl alleinerziehend. Sie 

hat zwei Kinder, davon eins mit Pflegegrad 5. 

Nicht nur die häusliche Belastung setzt sie 

manchmal unter Druck sondern auch den re-

gelmäßigen „Bürokratiekrieg“, so berichtet 

Frau Juhl. Für ihr hilfebedürftiges Kind habe sie 

bereits viele Termine bei Ämtern gehabt und 

Anträge ausgefüllt. Dabei ist die Kinderbetreu-

ung nicht immer gesichert. Bisher war es ihr 

nicht möglich einer auskömmlichen Erwerbsar-

beit nachzugehen. Daher ist sie auf Leistungen 

vom Staat angewiesen.  

EIN INTERVIEW 
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 SICHTWEISEN ALLEINERZIEHENDER IN OBERHAUSEN  

„Es ist ein Rattenschwanz; wenn die Kinderbe-

treuung nicht sichergesellt ist, hat der Arbeit-

geber irgendwann kein Verständnis mehr.“ 

Seit nunmehr 2 Jahren ist sie in einer Teilzeitbe-

schäftigung bei Intego. Ihr Arbeitgeber kennt 

ihre Situation und unterstützt sie, so Frau Juhl. 

Für ihr psychisches Wohlbefinden hat sie sich 

vor Jahren bereits Unterstützung gesucht. 

Auf die Frage, was Alleinerziehenden den All-

tag erleichtern würde, entgegnet Frau Juhl, 

dass sie sie sich mehr Anerkennung wünscht.  

Fähigkeiten, die durch die Betreuung ihres 

pflegebedürftigen Kindes erlangt hat, attestiert 

ihr niemand, sodass sie bei der Arbeitssuche 

nicht zählen. Frau Juhl hat deswe-

gen mit einem Fernstudium begon-

nen.  

Auch Frau Mönig berichtet aus ih-

rem Alltag.  „Alleinerziehend wurde 

ich, als mein Sohn 1 Jahr alt war.“ Dies ist nun 8 

Jahre her. Frau Mönig geht einer Vollzeitstelle 

nach und insbesondere die Betreuungssituati-

on nach dem offenen Ganztag empfindet sie 

als Druck.  

Gemeinsam mit dem Vater des Kindes haben 

sie eine Reglung gefunden.  Nach der Teilnah-

me am OGS wird ihr Sohn vom Vater abge-

holt, der derzeit in Teilzeit beschäftigt ist. Nach 

ihrer Arbeit holt sie dann ihren Sohn dort ab.  

Derzeit ist das so möglich. Es kann sich aber 

durch eine Erweiterung der Arbeitszeit des Va-

ters auch ändern. Die Versorgung ihres Sohnes 

ist sichergestellt, jedoch am Abend kann Frau 

Mönig noch nicht entspannen.  „Wenn der 

Kleine im Bett ist, mache ich den Haushalt.“ Es 

gibt Tage, wo sie abends 

nicht die Möglichkeit hat 

zu entspannen. „Es gibt 

Tage da kann ich vor 22 

Uhr nicht auf die Couch, meistens gehe ich 

aber direkt ins Bett.“  

Neben der Unterstützung ihres Ex-Partners, 

kann Frau Mönig auch auf ihren Arbeitgeber 

zählen.  Dieser weiß um ihre Situation und un-

terstützt sie sehr.  

Frau Mönig wünscht sich eine Ausweitung der 

OGS-Zeiten oder ein Anschlussangebot, wo sie 

ihren Sohn in sicheren Händen weiß. Für sich 

und ihre Gesundheit möchte Frau Mönig auch 

mehr machen.  Weiterhin ihre sozialen Kontak-

te pflegen und mit Sport beginnen.  

 

 

„Ich bin froh, dass ich Unterstützung habe.  

Nicht jeder kann auf Familie zurückgreifen.“  

(M. Mönig) 

„Die Verantwortung lastet voll auf meinen Schultern.“ 

(B. Juhl) 

EIN INTERVIEW 
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ERGEBNISSE DER ARBEITSPHASE 

Strategische Ziele Operative Ziele 

Übergeordnet 

 Verbesserung der Lebenslagen von Alleinerziehen-

den 

 Verbesserung der Unterstützungsstrukturen für Fami-

lien (insb. Alleinerziehenden) 

 Erhöhung der Beteiligung von Alleinerziehenden an 

der Entwicklung von Angeboten 

 Verbesserung der Erreichbarkeit von Familien (insb. 

Alleinerziehenden) mit Unterstützungsbedarf 

 Schaffung von niedrigschwelligen Zugängen für Fa-

milien (insb. Alleinerziehenden) mit Beratungsbe-

darf 

 Förderung einer positiven und leicht verständlichen 

Kommunikationskultur in der Öffentlichkeitsarbeit 

 Erhöhung der Familienfreundlichkeit in Anlaufstellen 

 Erhöhung der Transparenz von Angeboten für Fami-

lien (insb. Alleinerziehenden) 

 Erhöhung der Inanspruchnahme vorhandener An-

gebote für Familien (insb. Alleinerziehenden) 

 Förderung der sozialen Teilhabe Alleinerziehender 

 Förderung der politischen Teilhabe Alleinerziehen-

der 

 Förderung informeller Unterstützungsangebote für 

Alleinerziehende 

Im Rahmen des nächsten Sozialberich-

tes 2024 soll ein Exkurs zu den Le-

benslagen von Alleinerziehenden in 

Oberhausen verfasst werden 
(Handlungsempfehlung aus den 

Strategiepapieren "Erörterung der 

Lebenslagen von Alleinerziehenden 

in Oberhausen") 

Der Familiennavigator soll ab 2023 Al-

leinerziehenden eine aktuelle Über-

sicht über Anlaufstellen und Ange-

bote bieten 
Alle Institutionen, die Unterstützungsan-

gebote vorhalten, gewährleisten 

eine möglichst niedrigschwellige 

Auffindbarkeit ihrer Angebote, min-

destens über eine regelmäßig aktu-

alisierte Internetpräsenz 
(Handlungsempfehlung aus den 

Strategiepapieren „Präsenz und 

Transparenz von Institutionen und 

Angeboten im Internet“) 

I m Anschluss an die Fachvorträge konnten 

die Besucher*innen an einer von drei Arbeits-

gruppen teilnehmen: 

1. Arbeit/Ausbildung,  

2. Betreuung oder  

3. Gesundheit  

Im Vorfeld haben die Arbeitsgemeinschaft der 

Wohlfahrtsverbände (AGW) und die Verwal-

tung der Stadt Oberhausen strategische und 

operative Ziele in einem Arbeitspapier zusam-

mengetragen. Dieses Arbeitspapier haben al-

le Teilnehmenden vor der Sozialkonferenz er-

halten. In den Arbeitsgruppen konnten dieses 

Ziele nun diskutiert und ergänzt werden. Über-

dies wurden die Teilnehmenden  um eine Re-

flektion ihrer eigenen Handlungsspielräume 

gebeten:  „Was wird bereits in den Institutio-

nen für Alleinerziehende getan, was hat man 

in nächster Zeit vor?“  

Im Folgenenden werden Auszüge aus den Ar-

beitsgruppen und die final abgestimmten Zie-

le zur Verbesserung der Lebenslagen von Al-

leinerziehenden in Oberhausen aufgeführt. 
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ERGEBNISSE DER ARBEITSPHASE 
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ARBEITSGRUPPE I 

 

 

ARBEIT/AUSBILDUNG 

Strategische Ziele Operative Ziele 

Arbeit/Ausbildung 

 Verbesserung der Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf bzw. Aus-/Weiterbildung 

 Verringerung des Armutsrisikos von Allein-

erziehenden 

 Verbesserung des Zugangs zum Arbeits-

markt für Alleinerziehende 

 Förderung der Teilhabe am Arbeitsmarkt 

für Alleinerziehende 

 Verbesserung der (Weiter-)

Bildungschancen von Alleinerziehenden 

 Erhöhung der Familienfreundlichkeit lokaler 

Arbeitgeber*innen 

 Sichtbarmachung der Potentiale von Al-

leinerziehenden für Arbeitgeber*innen 

Aufgrund einer fehlenden Kinderbetreuung wer-

den keine Bildungsabschlüsse oder Vermitt-

lungen in ein Arbeitsverhältnis von Alleinerzie-

henden abgebrochen 
Oberhausener Arbeitgeber*innen sollen u.a. im 

Rahmen zukünftiger Arbeitsmarktkonferen-

zen dafür sensibilisiert werden, welche Anfor-

derungen Arbeitsplätze erfüllen müssen, um 

mit Alleinerziehenden besetzt zu werden und 

welche Stärken Alleinerziehende als Arbeit-

nehmer*innen mitbringen 
(Handlungsempfehlung aus den Strategie-

papieren „Förderung von familienfreundli-

cher Unternehmenspolitik im Rahmen der 

Arbeitsmarktkonferenz“) 

„Neben Lotsenfunktion auch 
Case-Manager*innen installieren“ 

„Rechtskreisübergreifendes Ar-
beiten, damit AE schnell und ef-
fektiv Unterstützung erhalten“ 

„Zielgruppenorientierte Angebote in 
Form von Wegweisern oder App trans-

parent machen“ 

„Gezielte Bedarfserhebung unter 
Beteiligung Alleinerziehender um 

Angebote zu entwickeln“ 

„Weiterhin Teilzeitausbildung 
(TEP) fördern und dabei auf das 

soziale Netzwerk achten, damit ein 
erfolgreicher Abschluss nicht auf-
grund fehlender Kinderbetreuung 

gefährdet ist“ 

„Notwendig ist das Zusammenspiel 
von Arbeits– und Betreuungszeit“ 

Foto: © Tom Thöne 
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ARBEITSGRUPPE II 

 

 

 

BETREUUNG 

Strategische Ziele Operative Ziele 

Betreuung 

 Vorhalten von ausreichend Betreuungsan-

geboten für Kinder (KTE/KTP; OGS; Sonsti-

ge) 

 Schaffung von niedrigschwelligen Zugän-

gen zu einem Betreuungsplatz, u.a. zum 

Anmeldeverfahren 

 Verbesserung der Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf 

 Darstellung der Attraktivität der Berufsgrup-

pen der Frühkindliche Bildung 

Neben den bestehenden flexiblen Betreuungs-

angeboten der KTE und KTP, sollen für Allein-

erziehende auch kindgerechte alternative 

Versorgungskonzepte für Randzeiten ange-

boten werden (bspw. „Sonne, Mond und 

Sterne“ des VAMV, Unterstützung bei der Or-

ganisation individueller Betreuungsnetzwer-

ke) 
(Handlungsempfehlung aus den Strategie-

papieren "Vorhalten von ergänzenden Mög-

lichkeiten zur flexiblen Kinderbetreuung" 

Die politischen Vertreter*innen tragen die 

Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Be-

treuungsangeboten (Fachkräftemangel vs. 

gesetzlich geregelte hohe Anforderungen) 

an die Landesregierung heran 

„Die Umsetzung ist aufgrund der 
Fachkräftesituation schwierig“ 

„Zielgruppenorientierte Angebote 
werden häufig nicht wahrgenommen„ 

„AE wollen nicht zwangsläufig als sepa-
rierte Gruppe, sondern als Familie 

wahrgenommen werden“ 

„Alternative, verlässliche Modelle 
sollten verfolgt werden. Bspw. 

„Sonne, Mond und Sterne“ oder 
nachbarschaftliche Projekte wie in 

den Niederlanden“ 

„Dabei sollten möglichst keine 
neuen Angebote geschaffen 

werden, sondern bestehende in-
klusiver gestaltet werden, so 

dass sie für AE attraktiver sind. 
Zusätzliche Termine werden po-
tentiell als Mehrarbeit wahrge-

nommen“ 

„Der Fokus sollte auf Entlastung liegen“ 

„Notwendig ist die Erweiterung der 
Betreuungszeiten / Randzeitenbetreu-
ung. Sinnvoll sind auch Modelle mit we-

niger Schließzeiten“ 

Foto: © Tom Thöne 
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ARBEITSGRUPPE III 

GESUNDHEIT 

Strategische Ziele Operative Ziele 

Gesundheit 

 Verbesserung der Gesundheitschancen 

von Alleinerziehenden 

 Verbesserung der psychischen Gesund-

heit von Alleinerziehenden 

 Absicherung der Rahmenbedingungen 

der Selbsthilfe für Alleinerziehende 

Gesundheitsförderliche Angebote für Alleinerzie-

hende (wie bspw. „gemeinsam.gesund“) 

sollen auf andere Sozialräume ausgeweitet 

werden 
(Handlungsempfehlung aus den Strategie-

papieren "Ausbau gesundheitsförderlicher 

Angebote für Alleinerziehende“ 

„Es braucht mehr dezentrale Be-
ratungsangebote“ 

„Das Wissen aus dem Programm 
‚gemeinsam gesund‘ auch auf an-

dere Programme übertragen“ 

„Mehr Beteiligung von Betroffenen bei 
der Entwicklung von Angeboten!“ 

„Kinder sind bei Ämtern nicht im-
mer gern gesehen. Eine Betreuung 
für jeden Termin zu organisieren 

ist aber nicht so leicht. Daher wä-
re mehr Kinderfreundlichkeit 

schön“ 

„Sichtweisen und Unterstützungs-
bedarfe kommen meist nicht bis 

oben zur Ebene der Entscheiden-
den durch“ 

„Die Unterstützungsangebote sind 
nicht ausreichend bekannt bei den 

Betroffenen“ 

„Die Ansprache von Hilfesuchen-
den muss unkompliziert und ver-

ständlich sein“ 

Foto: © Tom Thöne 
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FAZIT 

D ie erste Oberhause-

ner Sozialkonferenz hat un-

ter dem Motto „Alleinerziehend, aber nicht al-

lein“  rund 60 Akteur*innen aus Politik, Wohl-

fahrtsverbänden, Institution und Verwaltung 

zusammengebracht. Es gab lebhafte Diskussi-

onen und einen regen Meinungsaustausch, 

insbesondere in den drei Arbeitsgruppen.  

In zwei Punkten waren sich dabei alle einig: 

Zum einen ist die Bekanntheit der vorhande-

nen Unterstützungsstrukturen ausbaufähig und 

zum anderen sollten Zielgruppen stärker an 

der Entwicklung von  Unterstützungsangebo-

ten beteiligt werden. 

Als Ergebnis der Konferenz stehen abgestimm-

te strategische und operative Ziele, an denen 

die Unterstützenden Strukturen für Alleinerzie-

hende in Oberhausen künftig ausgerichtet 

werden sollen.  

Die Ergebnisse der Konferenz werden am Run-

den Tisch Alleinerziehende der Stadt Oberhau-

sen weiterverarbeitet. 

Interessierte Institutionen können sich an den 

Bereich Chancengleichheit wenden, um in 

den Verteiler aufgenommen zu werden. 

 chancengleichheit@oberhausen.de 

Nächste Termine Runder Tisch „Alleinerziehende“ 

 4. Mai &  2. November  2023, 14:00Uhr    
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